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Gegen das russische 
Festungsviereck, 


Berlin, 23. Juli. 

„National Ztg.“ meldet: 

Von Nordwesten und von Süden 
her sind die Russen von der ge- 
waltigen Umfassungsoffensive der 
verbündeten Heere gepackt. Das 
russische Hauptheer wird aus dem 
immer enger werdenden Raum des 
westrussischen Festungsviereckes 
zusammengedrängt und der Rück- 
zug der Russen aus ihren Stellun- 
gen westlich der Weichsel zeigt, 
dass sie sich der drohenden Ge- 
fahr einer vollständigen Absper- 
rung bewüsst sind. Zwischen 
Weichsel und Bug dürfte die Ent 
scheidung liegen, dort wird sich 
eines der wichtigsten Kapitel in 
dem grossen Ringen abspielen 
Das westliche Festungsviereck 
welches den russischen Armeen 
am Beginn des Krieges die siche- 
re Versammlung gewährleistete 
bietet ihnen nun die Gelegenheit 
unter ‚seinem Schutze den Kampf 
weiter zu führen und neuerdings 
zu Atem zu kommen. Mit der Er- 
reichung von Blonje sind die Deut- 
schen im Norden nur mehr 18 Ki- 
lometer von dem Fortsgürtel War- 
schau entfernt, während unsere, 
Radom besetzt haltenden Truppen 
von Iwangorod nur zwei Tage- 
märsche entfernt sind. 


v 


Russlands Natruf 
an seine Verbündeten. 


Kopenhagen, 23. Juli. 

Das amtliche russische Militär- 
blatt „Russki Inwalid“ gibt eine 
sehr ernste Schilderung der mili- 
tärischen Lage Russlands und ruft 
energisch die Alliierten zu Hilfe, 
denn, so sagt das Blatt, „die jetzige 
Hauptschlacht an der russischen 
Front ist auch die Entscheidungs- 
schlacht des ganzen Weltkrieges. 
Die deutsche Strategie hat klar er- 
kannt, dass Russland der am 
ernstesten zu nehmende Feind ist, 
dessen Vernichtung allem anderen 
vorgehen muss. Die Operationen 
an den anderen Fronten werden 
dann von selbst ihre Erledigung 
finden.“ Ritzaus Bureau erfährt 
aus Petersburg, dass dort die Lage 
im ganzen Ernst gewürdigt werde. 
Solange sich die Weichselfront 
halte, an der die Situation noch 
ziemlich günstig siehe, sei jedoch 
noch Hoffnung. Das Rückgrat dieser 
Front, die Linie Wilkolas—Bychawa, 
halte den Angriffen der Zentral- 
mächte gut stand. 
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Krakau, zamog; den 24. 4. Juli 1915. 
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Il. Jahr. 


Heranrücken der Verbündeten 
bis an den Gürtel von Iwangorod. 


Wien, 23. Juli. 


Russischer Kriegsschauplatz: 
(KB.) Amtlich wird gemeldet, den 23. Juli 1915: 


Die Kämpfe in Südpolen, :Wolhynien und am oberen 
Bug nehmen ihren Fortgang. Gegen die Bugstrecke Kamionka 
Strumiiowa-—-Krystynopol—Sokal, an deren Ostufer wir uns 
einige brückenkopfartige Stellungen einrichteten, setzte der 
Feind sehr starke Kräfte ein. Er arbeitete sich an einzelnen 
Punkten bis auf 300 Schritte an unsere Schützengräben 
heran. Andererorts kam es bis zum Handgemenge. Überall 
wurden die Russen unter grossen Verlusten zurückgeworfen. ' 
Südöstlich von Sokal hat bei kühnem Flankenstoss das Feld- 
jäger-Bataillon Kopal Nr. 10 drei russische Offiziere und 342 
Mann gefangen genommen. Nordwestlich von Hrubieszów ge- 
wannen deutsche Kräfte bedeutend Raum. i 

Zwischen der Bystrzyca und der Weichsel warfen die 
Truppen des Erzherzogs Josef Ferdinand den Feind aus Bel- 
życe und über Wronów zurück. 

Westlich der Weichsel von der Pilicamündung aufwärts 
sind die Verbündeten ‚bis an den Strom und an-den Gürtel 
von. Iwangorod herangerückt. Bei Kozienice kämpfen noch 
unsere Truppen mit feindlichen Nachhuten. 

An den anderen Teilen der Front ist die Lage im Allge- 
meinen unverändert. ’ 

Der Stellvertreter des Chefs des Ceneralsiabes V. Höfer FML. 


Italienischer Kriegsschauplatz: 
(KB.) Amtlich wird gemeldet: 


Die Schlacht im Görzschen ist noch immer nicht abge- 
schlossen. Gegen den Görzer Brückenkopf unterhielten die 
Italiener gestern ein mässiges Artilleriefeuer. Der Angriff, auf 
Monte Sabotino wurde abgeschlagen. Im .Vorfelde von Pod- 
gora liegen hunderte Feindesleichen. Unsere Truppen haben 
die ursprünglichen Stellungen des Brückenkopfes ausnahmslos 
im Besitze. Bei der Abwehr der zahlreichen feindlichen Stürme 
zeichnete sich, die dalmatinische Landwehr neuerdings beson- 
ders aus. 

Am Rande des Plateaus von Doberdo wird weiterge- 
kämpft. Gegen den Abschnitt Petsano —Sdraussina setzten die 
Italiener in der verflossenen. Nacht drei Angriffe ein, die ab- 
gewiesen wurden. Ebenso misslang der Versuch des Gegners, 
sich zwischen Sdraussina und Polazzo näher an unsere Gräben 
heranzuarbeiten. Auch neuerliche Vorstösse des Feindes bei 
Selz—Vermegliano und .gegen Monte Cosich waren gleich 
allen früheren vergeblich. 

Am Mittel-Isonzo fanden nur Geschützkämpfe statt. 

Iın Krngebiete wiesen unsere Truppen ir dann 
nachts und heute früh die Angriffe ab. \ 

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiete ereignete sich 
nichts Wesentliches. Ein Nachtangriff der Italiener auf Monte 
Piano scheiterle. Das Artilleriefeuer hält an mehreren 
Stellen an. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. Höfer FML. 


Zusammentreten eine Vorlage un- 
terbreiten, welche die Reichsbank 


Papiergeld in Russland. 


Lyon, 23. Juli. . ermächtigt, eine weitere Milliarde 
(KB.) „Nouvelliste“ meldet aus | Rubel in Banknoten in den Ver- 
Petersburg: Der Finanzminister | kehr zu setzen. ” 


wird der Duma gleich nach ihrem 


‚der Vormarsch gegen Mitan 
und Riga. 


Nach ra Allein des 
Wrista-Abschnittes ging es in be- 
schleunigtem Tempo auf der gan- 
zen Front vorwärts. Ueberall wa- 
ren die Russischen Truppen im 
Rückgang begriffen. Da vermutet 
wurde, dass die Russen die Babn 
nach Mitau zum Transport ibrer 
Truppenteile benutzen würden, sc 
wurde ein Gewaltmarsch von 100 
Kilometern nach vorwärts ange- 
setzt, um die Bahn zu erreichen 
und die Absicht des Gegners zu 
vereitein.' Noch am Vormittag des 
15. Juli wurde gemeldet, dass 
Fraustadt frei vom Feinde sei, 
während bei Alt-Schwaden, wo 
sich eine Seenkette quer vor den 
Weg legt, noch Widerstand geleis- 
tet "wurde. Wir trafen mit dem 
Stabe am Vormittag des 15. in 
Kurssiten ein, wo für diesen Tag 
im Gutshof Quartier gemacht wur- 
de. Eine Meldung, dass die Rus- 
sen mit einer Division gegen die 
deutschen Truppen auf dem An- 
marsch seien, liess heftige Kämpfe 
an der Seenlinie erwarten; doch 
traf bereits abends die Meldung 
ein, dass die Linie an einem Punk- 
te von deutschen Abteilungen 
durchstossen sei. Weiter südlich 
kämpfte eine Kavallerietruppe von 
abends 9 Uhr die ganze Nacht 
hindurch in der Gegend von Jurze 
und Dumpe in einem sehr unüber- 
sichtlichen See- und Waldgelände 
unter schwierigen Verhältnissen. 
Hier hatten wir einige Verluste. 


Am heutigen Morgen fuhren wir 
in der Richtung auf Alt-Schwaden 
weiter und machten zunächst auf 
einem zu einer Beobachtungssta- 
tion umgewandelten Hof Halt. 
Schon um 1/210 kam die erfreuli- 
che Nachricht, dass Jurze genom- 
men und auch Dumpe von Jägern 
besetzt sei. Dabei war auch ein 
ıussisches Maschinengewehr durch 
den kühnen Handstreich eines rei- 
tenden Jägers erobert worden. 
Auch hatten die Russen eine sehr 
starkt ausgebaute Stellung bei 
Lemsern in der Seenkette fast 
kampflos geräumt. Die ganze nörd- 
liche Seensperre war unhaltbar 
geworden. Der Weg für den Vor- 
marsch war frei. Nur einige Ge- 
fangene zeugten davon, dass es 
an einzelnen Punkten an Wider- 
stand nicht gefehlt batie, uud ge- 


; legentlich fielen einige Schüsse 


aus grossen Geschützen. 


Nur dem raschen und bisher 
unwiderstehlichen Vorstoss unse- 
rer Truppen in östlicher Richtung 
war es zu verdanken, dass die 
Russen : das Land, das sie hinter 
sich liessen, nicht stärker verwüs- 
teten, als es ohnehin geschah. Es 
gelang, zweihundert soeben rekru- 
tierte Leute abzufangen. Sonst 
aber wurde von den Russen ein 
grosser Teil der Bevölkerung weg- 
getrieben. Ebenso das Vieh. Zahl- 
reiche Häuser wurden niederge- 
brannt. Ueberall haben die Russen 


‚im eigenen Lande wie Feinde ge- 


haust. Die Gutshöfe sind gründlich 
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geplündert, der Inhalt der Schran- 
ke und Kisten ist wüst auf dem 
Fussboden zerstreut. 

Ganz besonders hart war der rus- 
sische Befehl das auf dem Halm 
stehende grüne Getreide abzu- 
mähen, um es dem deutschem Zu- 
griff zu entziehen. Allerdings waren 
die Bauern schlau genug, zunächst 
mit den schlechten Stücken anzu- 
fangen und besonders die am Wege 
liegenden Felder zu schneiden, 
während andere Stücke unberührt 
sind. Auch in dieser Beziehung hat 
der rasche deutsche Vormarsch die 
feindlicke Absicht zum grossen 
Teil verhindert. Die ganze Truppe 
ist von glühendem Hirer beseelt, 
die bisherigen Erfolge womöglich 
noch zu überbieten. Sie ist in drei 
Tagen etwa 100 Kilometer nach 
Osten vorwärts gekommen. Sie er- 
beutete gestern 3 Geschütze, da- 
runter ein deutsches, das bei den 
Kämpfen um Schaulen verloren 
gegangen war, und zählte bisher 
etwa 300 Gefangene, wobei indessen 
zu bemerken ist, dass der grösste 
Teilder geschlagenen undzerspreng- 
ten Feinde noch in den weiten 
Wäldern sitzt. 

Besonders die von der Küste 
des japanischen Meeres herange- 
zogene Ussuri- Kavalleriebrigade, 
die bei dem ersten Vorstoss gegen 
Mitau unseren Truppen viel zu 
schaffen machte und sich auch 
diesmal tapfer gewehrt hat, irrte 
von allen Seiten eingekreist im 
Walde umher und suchte nach 
einem Ausweg. So ist die Erwar- 
tung gerechtfertigt, dass die näch- 
sten Tage zu einem günstigen 
Fortgang der Operationen führen 
werden. 

Auch die von den nach Norden 
und Süden anschliessenden Trup- 
penteilen einlaufenden Meldungen 
bestätigen des günstihe Urteil über 
die Gesamtaktion auf dem nord- 
östlichen Kriegsschauplatze. Ueber 
die Einzelheiten dieser in einem 
eigenartigen und landschaftlich 
ausserordentlich fesselnden Gebiet 
sich vollziehenden Kämpfe wird 
später im Zusammenhang ausführ- 
licher zu reden sein. 


„Ganz so wars bei 
Mukden“. 


Berlin, 23. Juli. 


„Voss. Ztg.“ meldet aus Peters- 
burg: Der gewaltige deutsche Vor- 
stoss längs der ganzen russischen 
Ostgrenze findet in der russischen 
Presse eine Beleuchtung, die un- 
willkürlich an die seinerzeitige Be- 
handlung der Niederlagen’in der 
Mandsehurei erinnert. Das amtli- 
che Blatt des russischen Kriegs- 
ministeriums, der „Russki Invalid“, 
der die früheren ernsten Traditio- 
nen seines Herausgebers, Generals 
Beliajew, völlig, verloren hat, und 
mählich zu einer Art von militäri- 
schen Witzblatt geworden zu sein 
scheint, schreibt jetzt: „Der feind- 
iche Vorstoss aus allen Richtun- 
zen bringt uns natürlich nur Nut- 
‚en. Die deutschen Gebietserobe- 
ungen sind das Resultat nicht 
hrer, sondern unserer Manöver. 
Augenscheinlich ist die Besetzung 
fremder Gebiete jetzt der einzige 
Trost der Deutschen. Wie man 
sieht, hat „Russki Inwalid“ zum 
mindesten eine originelle Art der 
fachmlitärischeu Beleuchtung. 


‚liche dagegen für uns, 


DIE KURKESPONDENZ 


Wolffbureau. 


(KB.) Grosses Haupiquartier den 23. Juli: 


`, 


onfieneralstaho 


Berlin, 23. Juli. 
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Südöstlicher Kriegsschaunlatz: 


Amtlich wird gemeldet: 


Der westliche Weichselufer von Janowiec (westlich von 
Kazimierz) bis Granica ist vom Feinde gesäubert. Im Wald- 
gebiete südöstlich von Koziniec wird noch mit den russischen 
Nachhuten gekämpft. 

Zwischen der Weichsel und dem Bug gelang es den Ver- 
bündeten, an verschiedenen Stellen den heftigen Widerstand 
des Feindes zu brechen und ihn zum Rückzuge zu zwingen. 
Die blutigen Verluste der Russen sind ausserordentlich gross. 


Oberste Neeresleitung. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Amtlich wird gemeldet: | 


In Kurland verfolgen wir unter stetigen Kämpfen, in 
welchen wir. gestern 6555 Gefangene gemacht sowie 3 Ge- 
schütze, viele Munitionswagen und Feldküchen erbeutet haben, 
die gegen Osten weichenden Russen. Unsere Armeen näherten 
sich bedeutend der Narew und der Brückenkopf-Steilung 
Warschau. ` 

Vor Rożany wurde im Bajonettsturm das Dorf Miluny 
und die Befestigungen Szyga genommen. In den letzten wurden 
290 Soldaten gefangen genommen. 

Nächtliche Ausfälle aus Nowogeorgiewsk misslangen 


re Keerssiehung. 


Westlicher Kriegsschaunlatz: 


Amtlich wird gemeldet: 


Die feindlichen Nachtangriffe mit Handgranaten nördlich 
und südwestlich von Souchez wurden abgewiesen. 

In der Champagne in der Gegend von Perthes unter- 
nahmen wir weitgehende Minensprengungen und besetzten 
die Trichterränder. « 

Im Priesterwalde misslang ein nächtlicher 
Franzosen. 

In den Vogesen halten die Kämpfe an. Ein feindlicher 
Angriff gegen die Linie Lingekopf-Barrenkopf nördlich von 
Münster wurde nach heftigem Nahkampfe vor und in den 
Stellungen der, Bayern und der Meckleinburger Schützen ab- 
gewiesen. Dabei wurden 2 Offiziere und 64 Alpenjäger ge- 
fangen genommen. 

Auch beim Reichsackerkopf griffen die Franzosen ver- 
geblich an. 
| Bei Metzertal verdrängten wir 
welche wir, 
räumten, 

Als Antwort auf die wiederholte Beschiessung von Thiau: 
eourt und anderer Ortschaften zwischen der Maas und der 
Mosel nahm Senan unsere Artillerie Pont a Mousson unter 
Feuer. 

Unsere Flieger Sien das Eisenbahn-Dreieck Saint-Hilaire 
in der Champagne an und zwangen einen feindlichen Flieger 
zur Umkehr. 

Auch die Kasernen in Gerardmer wurden mit Bomben 
belegt. Im Luftkampfe, über Conflans wurde ein feindliches 
Kampfluftflugzeug vernichtet. ; 


Angriff der 


sie aus den Vorstellungen, 
um Verluste zu vermeiden, planmässig wieder 


T 


Oberste Meeresieliung. 
(Lingenkopf und Barrenkopf liegen 3 bis 4 Klm. nördlich von 


Münster. — Granica liegt 10 Kim. südlich von Iwangorod. 

TR, „Ruskoje Stowo® tröstet sich Ps das ve wiederge- 
mit den üblichen Winterhoffnun- ‚ wipnen.“ 
gen, indem es schreibt: „Mau muss „Utro Rossjif betrachtet die ge- 


nie vergessen, dass die Sommer- 
kampagne für die deutsche Stra- 
legie vorteilhaft ist, die winter- 

Vom Sep- | 
werden wir 


waltigen russischen Niederlagen 
einfach als nicht geschehen Auck- 
Napoleon sind schmählich zusam- 
mengefallen. . Wir können setzt 
rubig in die Zukunft blicken. Die 


iember angefangen, 


—r 


grossen Opfer haben uns einer 
sonnenhellen Zukunft näherge- 
bracht. 


„Nowoje Wremja“ schweigt sich 
bezeichnenderweise gänzlich ‘aus. 
Nur, dass sie jetzt den Krieg einen 
Befreiungskrieg nennt. 

Und der „Swjet“, der tagtäglich 
von Deutschlands Kaiser, Volk und 
Armeeführung im Tone eines rus- 
sischen Nachtäsyls spricht, bringt 
einen Leitartikel unter der Ueber- 
schrift: „Am Vorabend eines 
Krachs“, worin es heisst: Die mi- 
litärische Lage wendet sich scharf 
zu unsern Gunsten, und die Deut- 
schen haben sich trotz ihrer Be- 
wühungsen auf ein jämmerliehes 
resultat vorzubereiten. 

Ganz so sprach man auch in den 
trüber. Tagen zwischen Liaoyang 
und Mukden. 


Die Flucht aus Warschau, 
‚Iwangored und Riga. 


Storkkoim, 23. Juli. 

„lageblad“ meldet aus Peters- 
burg: Die Konsulate der mit Russ- 
land befreundeten Staaten haben 
Riga, Warschau und iwanporod am 
Montag verlassen. 

Die für Rechnung des Staates 
arbeitenden Warschauer Fabriks- 
beirisbe wurden nach iedice und 
Brest-Lituwsx verlegt. 'Der Gene- 
ralgouverneur von Warschau über- 
siedelte nach Biala. 


Din dage I fin. - 


Berin, 23. Juli. 

(KB.) Ein Telegramm des „Lokal- 
Anzeigers“ aus Riga held; Die 
in den Eiseubahinplan eingestellten 
14 Extrazüge nach Petersburg wur- 
den wieder ausgeschaltet, augen- 
scheinlich wegen Waggonmaängel. 
Aus diesem Grunde ist die Stadt 
überfüllt. Viele Flüchtlinge warten 
auf die Abfahrt. Unter den Letten “ 
und Russen herrscht ungeheuere 
Aufregung. Fast alle Ausländer 
und viele Einwohner der baltischen 
Provinzen wurden verhaftet. In 
den Knabengymnasien wurde eine 
Aufforderung der Direktionen ver- 
lautbart, dass mit Rücksicht auf 
die kleine Hoffnung, der. 'Schul- 
unterricht im Jahre 1915 aufzu- 
nehmen, den Eltern über Befehl 
des Öberkomandierenden geraten 
wird, ihre Kinder in den Schulen 
im Innern des Reiches einzu- 
schreiben. J 


Englische Urteile über 
die Lage. 


Berlin, 23. Juli. 
' Der „Lokaianzeiger“ meldet aus 
Rotterdam: Der Korrespondent der. 
„Daily Chronicle“ meldet über die 
deutsche Offensive, der strategi- 
sche Plan sei grossartiger als alle 
früheren. Die bisherigen Angriffe 
und.'Vorstösse scheinen nur zur 
Organisierung für den jetzigen 
Plan gedient zu haben, Die Deut- 
schen wengen jetzt die Ergebnisse 
ihrer ‚Erfahrungen eines ganzen 
Jahres an. ‘ ' 


DIE KORRESPONDENZ 


In London erfüllen die Vorgän- | ments die intelligentesten Bauern 


ge auf dem russischen Kriegsschau- 
platze alle Gemüter mit ängstlicher 
Sorge. 

„Times“ veröffentlichen ein Te- 
legramm des Petersburger Sonder- 
berichterstatiters, worin auf den 
furchtbaren Ernst der kriegieri- 
schen Ereignisse für die Russen 
an der Narewfrost hingewiesen 
wird, die unter dem Druck des 
Feindes bereits zu wanken begin- 
ne. Die Eroberung von Prasnysz 
und die Kämpfe in dieser Gegend 
machen sich bereits auf der gan- 
zen, 60 Kilometer breiten Front 
fühlbar. 


Vierverbandsorgen 
um Russland. 


Lugano, 23. 

Der Mailänder „Secolo“ meldet, 
dass die Vorgänge auf dem russi- 
schen Kriegsschauplatze alle Ge- 
müter mit änglischer Sorge erfül- 
ler; die Militärkritiker erwartelen. 
dass es den russischen Heerfüh- 
rern doch noch gelingt, eine Ka- 
tasirophe zu vermeiden, die Aus- 
sichten seien aber leider gering. 

Angesichts der ernsten Läge der 
russischen Armee berief Poıncare 
eine Anzahl Generale zur Teiinah- 
.me ām Ministerrat ein; die Stim- 
muug ‘in Paris ist sehr gedrückt, 
Der Pariser „Matin“ schreibt mit 
Zensurgenehmigung, dass Frank- 
reich sich nur noch selöst helfen 
könne, Die russische Unterstützung 
sei im deutsch-österreichischen 
Feuer zusammengebrochen. 


Aus Russland. 


Petersburg, 23. Juli. 

(KB.) Der Kadettenführer Mak- 
Yakow spricht sich in einem „Rjeez“. 
Artikel dafür aus, dass in der 
Duma alle politische Fragen auf 
die Seite geschoben und dass alie 
Kräfte für die Munition-Erzeugung 
gesammelt werden. „Riecz“ be- 
merkt hiezu, man könne nur dort 
mobilisieren, wo Grundlagen dazu 
vorhanden sind. Mann sollte lieber 
über die Organisierung der Kräfte 
sprechen. lu dieser Hinsicht hat 
die politiche Haitung des Cabinet 
die grösste Bedeutung. | 

„Nowoje Wremia“ kommt be- 
treffs der Duma zu derselben An- 
schauung und erklärl, die Duma 
solle die Unterlassungen der Be- 
hörden streng kontrollieren, Immer 
wird die Verfertiguug von Maschi- 
nengehren die Hauptsaclıe bleiben. 
Diesen, schreibt Mjenschikow, wel- 
che den Mu: verlieren; welche 
meinen, es sei zu spät an die Mu- 
nitions-Organisalion zu denken, ist 
zu antworten, dass es: nie zu spät 
ist. Es ist zu erwarten, dass die 
Duma keine Zeit mit mullosen 
Reden verzeiteln wird, 

In einern zweiten Artikel der 
“Rjecz“ schlägt Ekonomist Tugon- 
Baranowskij vor, man solle zur Auf- 
klärung des Volkes und tur Popu- 
larisieruug des Krieges in alien 
Kreisen sämmtlicher Gonverne- 


:zeitigen Meldung erledigt. 


sowie andere Intelligenzkreise zu 
Kreiskommissionen organisieren, 
sie über den Stand des Krieges 
sowie über die Amunitions- und 
Lebensmittelfrage aufklären, sowie 
ihren die OL ganisierung derBekämp- 
fung der Teuerung zu überlassen 


har anite Bolorshuns“. 


Pejerskurg, 23. Juti. 

General Russkis Ernennung zum 
Armeeführer wird nunmehr amtlich 
beiranntgegeben, wodurch sieh das 
russische Dementi unserer seiner- 
„Russ- 
koje Slowo“ bemerkt zu der Er- 
nennung, Russki werde Armeen 
zu führen haben, die Petersburg 
zu beschützen haben. 


Die Gegenangritie am Bist, 


Berlin, 23. Juli. 

An der bukowinisch-bessarabi- 
schen Front, sowie im Winkel 
Drjestr—Zbrucz versammelten die 
Russen erhebliche Kräfte, um einer- 
seits den Uebergang der österrei- 
chisch-ungarischen Truppen über 
den Fiuss zu verhindern, anderer- 
seits um an einigen Stellen den 
Durchbruch der dortigen Armee- 
front Pfianzer-Baltin zu versuchen. 
Besonders auffallend ist das Her- 
anbringen zahlreicher Tscherkes- 
sen-Abtellungen, welche ausge- 
zeichnete Soldaten und vorzügli- 
che Schützen haben. 'An der Bu- 
kowinaer Grenzfront finden unun- 
terbrochen Plänkelsien statt, deren 
Verlauf unseren Waffen günstig 
ist. In den leisten Tagen kam es 
besonders auf dem rördlichen Teils 
dieser Grenzfront, am Daiestr, zu 
lebhaften Kahi deren Ergenni 
die Festsetzung der Öesterreiche 
auf dem nördlichen Dnjestr-Ufer 
war. Die Russen unternahmen die 
wahnsinnigsten Austrengungen zur 
Vertreibung der Oesterreicher. Wie 
bei den Karpathenkäupfen, greifen 
die Russen hier in sieben- bis acht- 
fachen Reihen an, wobei sie ver- 
sehiedene unerlaubte Listen an- 
wenden. Die Verluste der Russen 
sind furchtbar, trotzdem wiederho- 
len sie die Angriffe immer wieder, 
welche gewöhnlich im Keime er- 
stickt werden. Selten gelangen die 
Angreifer bis zu den Drahtver- 
hauen, noch seltener kommt es 
zum Handgemenge. Allen Situatio- 
nen gegenüber zeigen sich die 
Verteidiger ihrem Gegner überle- 
gen, 


Dis 
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Die Hoffnung der russi- 
schen 'Miitärkreise. 
Rotterdam, 15, Juli. 


Die „Times“ erfahren unterm 
20. Juli aus Petersburg: Der zu- 
nehmende Ernst der Kriegsopera- 
tionen an der Narewfront wird ail- 
gemein zugegeben. Das Zentrum 
des grössten Drucks ist die Gegend 
von Prasnysz, während das Ge- 
lände von Pissa und Orzye der 
Schauplatz einer «demonstrativen 
Offens;ve längs einer Frout von 
etwa 60 Meilen ist. ‚Zwischen Omu- 


jew und Wyszogrod konzentrieren 
die Russen sich auf den Narew. 
Der Rückzug wird durch 
Nachhufgefechte "bei Makow in 
durch ihre natürli ae biga kräfti- 
sen Flusstellungen. Man "erwartet, 
dass diese eine ernsthafte Hem- 
mung für den feindlichen Vor- 
marsch sein werden. Der Offensive 
der Deutschen zwischen ' Pultusk 
und Wyszogrod folgte auf die Neu- 
gruppierung der Russen am linken 
Weichselufer von der Bzura bis 
zur Gegend von Radom. Obwobi 
diess Bowes gungen noch nicht be- 
endet sind, wird nicht erwartet, 
dass sie sich weiter ausdehnen 
werden, als bis zur Linie nach 
Nowogeorsiewsk und Iwangorod. 
Eine Vorhersage mag gefährlich 
sein, doch dart mitgeteilt werden, 
dass militärische Kreise die Hoff. 
nung hegen, die Festungslinien von 
Iwaugorod - Warschau - Nowogeor- 
giewsk und dis verstärkte Narew- 
und Bugfront werden dem feindli- 
chen Vormars ch eim Ziel setzen, 


Unser Lutoni aui Bari. 


Bern, 23. Juli, 

(KB.) Die Folgen der jetzten 
Fliegerunternehmung der Oester- 
reicher gegen Bari scheinen erheb- 
lich gewesen zu sein, da die Zen- 
sur fast keine 'Nachrichlen darüber 
durchlässt. Nach dem in Bari er- 
scheinenden Blatte „Corriere della 
Puglie“, sind zwei Bomben in der 
Nähe des Kastells und 8 auf die 
Babinstation und deren Umgebung 
gefallen. Von diesen 8 haben 3 das 
Vorcaeh des Bahnhcies und 2 den 
Frachtgutschuppen getroffen. Da 
bei dem Fraehtguischuppen Land- 
sturmtruppenstanden, wurden meh- 
rero getötet und eher: Auch 
‚ suditalisnische , Oel- und 
tabriken wurden dui ‘ch Bom- 
beschädigt. 
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alion Suhl ginen Vorwand fr die 
Krleuserkläinne an BB Tirei. 


Zürich, 23. Juli. 

(KB.) Die italienischen Blätter 
brachten weiterbin den Konflikt 
zwischen Italien und der Türkei 
zu begründen sowie den Unwillen 
breiter italienischer Kreise gegen 
die Erweiterung Italiens Kriegs- 
verpflichtungen zu brechen. 


Zum Untergang des 
„Gluseppe Garibaldi“, 


Berlin, 22 Juli. 

(KB.) Einer Rotterdamer Depe- 
sche des „Berliner Tagebiatt“ zu- 
folge, gingen mit dem Kreuzer 
„Giuseppe Garibaldi“ auch die gol- 
denen Säbel unter, die seinerzeit 
englische u. emerikanische Bewun- 
derer Garibaldi gewidmet haben. 


t 


Das Munitionsgesetz tritt 
nicht in Krati. 


Lendon, 23. Juli, 

(KB.) Der Parlaments-Berichter- 
statter der „Daily News“ bericl - 
tet, dass auf Grund einer e Verein- 
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barung das Münitionsyesetz für 
Süd-Wales nicht in Kraft treten 
wird. Der Munitions -Gerichtshof 
wurde zwar gebildet, jedoch wird 
es seine Tätigkeit nicht aufneh- 
men, sobald die Vereinbahrung 
eingehalten werden wird. 


Aktion der Friedens- 
freunde in England, 


London, 33. Juli. 

(KB.) „Amalgamated la Beurers 
Union“ stellte für den Vereins. 
kongress. ‚der sich am 6. Septem- 
ber in Bristoi versammelt, eine 
Resolution auf, welche als beson- 
ders wünschenwert ansieht den 
feindlichen Schritten entsprechend 
der Volksfreiheit und der Ehre 
Einhalt zu tun. Die parlamentari- 
sche Kommission des Kongresses 
wird aufgefordert, sie möge die 
Friedensbedingungen formulieren, 
der arbeitenden Klasse in England 
günstig und sie fördern.‘ Die Re- 
gierung wird dringend aufgefor- 
dert, sie solle kategorisch erklä- 
ren, um was England kämpft. 


Ennland entschuldigt -sith 


Christiania, 23. Juli. 

(KB.) Der britische Minister des 
Äussern überreichte am 20, Juli 
dem norwegischen Gesandten in 
London eine Note, in welcher die 
britische Regierung erklärt, sie 
sehe mit grosser Besorgnis und 
mit Bedauern jede Verletzung der 
norwegischen Ssesfäre, welche 
durch britische Schitfe erfolgt seir 
sollte. Der Minister fügte hinzu 
er habe die Admiralität ersucht, 
‘die Flotte anzuweisen, sie solle 
die norwegische Territorialgrenze 
achten. 


Bie W-Root-Jand im Mittelmen. 


Serlin, 23. Juli. 

Der „Lokal-Anz.* meldet über 
| Budapest ‚aus Saloniki: An der 
griechischen Küste kamen grosse 
englische Schlachtschiffe in Sicht 
Sie sind auf der Suche nach der 
Basis der deutschen Unterseeboote 
und bemühen sich nämlich. die 
deutschen U.-Boote mit Scheinwer- 
fern aufzustöbern, bis jetzt ‚ver- 
.| geblich. 


Torpediert! 


Frankfurt, 23. Juli. 

(KB.) „Frankfurter Ztg.“ meidet 
aus London: „Morning Post“ be- 
richtet über die Landung von 22 
Mann der Besatzung des russischen 
Dampfers „General Radecki“ von 
2118 Tonn Raumfassung, welcher 
aus, Riga nach Archangelsk von 
einem deutschen Tauchboote ver- 
senkt wurde. 


Ein GORELE 


E 


s framisische! 
Kin. 


Frankfurt 23. Juli. 
(KB.) Der Berichterstatter ‚der 
„Frankfurter Ztg,“ meldet aus si- 
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cherer Quelle, das 
Tauchboot „Jeule“ werde seit 23. 
April vermisst, Seit dieser Zeit hat 
man über dieses Taucliboot keine 
Nachrichten so, dass es keinem 
Zweifel unterliegt, dass es gesun- 
ken ist. 


Ein englisches Märchen, 


Berlin, 23. Juli. 


(KB.) Woltfbureau meldet: Nach 
einer Meldung des Bureau Reuter 
hat der Parlaments-Sekretär Mac 
Namara im Unterhause mitgeteilt, 
ein englisches Tauchboot habe am 
1. Juli in der Ostsee des Linien- 
schiff „Pommern“ versenkt. Aus 
massgebender Stelle wird uus mit- 
geteilt, dass in der Ostsee kein 
deutsches Kriegsschiff von einem 
feindlichen Tauchboote überhaupt 
versenkt wurde. 


H 
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Deuische Landesvendier 


Berlin, 23. Juli. 


(KB). Das Wolff-Bureau meldet: 
Wie verlautet, sind in den neutra- 
len Ländern, insbesondere in den 
Vereinigten Staaten von Amerika, 
Personen deutscher Abstammung 
als Arbeiter, Ingenieure oder in 
sonstiger Eigenschaft in Betrieben 
tätig, die sich mit Herstellung von 
Kriegsbedarf für unsere Feinde be- 
tätigen. Alle diejenigen, die auf 
solche Weise die feindliche Kriegs- 
macht stärken und dadurch Deut- 
schlands Kriegsführung erschwe- 
ren, laden nicht nur eine schwere 
moralische Schuld gegen ibr Vater- 
land auf sich, sie machen sich 
auch, was nicht allgemein bekannt 
zu sein scheint, nach deutschem 
Gesetze wegen Landesverrates 
strafbar. Soferne solche Personen, 
welche sich an der Herstellung von 
Kriegsbedarf für die Feinde Deutsch- 
lands beteiligen, die deutsche Staats- 
kürgerschaft besitzen, können sie 
strafgerichtlich verfolgt werden, 
sobald sie deutschen Boden betre- 
ten. Es ist nicht daran zu zweifeln, 
dass die deutschen Strafverfol- 
gungsbehörden jeden Deutschen, 
der in dieser Zeit seine Pflicht 
gegen das Vaterland verletzt, ohne 
Nachsicht zu Verantwortung ziehen 
werden. 


Die amerikanische Noie 
an Deutschland. 


Washington, 23. Juli.- 

(KB.) Das Reutersche Bureau 
meldet: Die Regierung der Ver- 
einigten Staaten hat beschlossen, 
Deutschland mitzuteilen, dass es 
als unfreundlicher Akt ee u Ei 


französische j 


! kann. 


sitania“ 


DIE KORRESPONDENZ 


werden würde, 


wenn neuer äines | 


Nach zehu Minuten hatte sich 


Amerikaner durch einen Angriff | der streitbare Trupp schon wieder 


deutscher Unterseeboote das Leben 
veriören. In der Note wird mitge- 
teiit, Deutschland müsse dafür sor- 
gen, »dass die Unterseebcote im 
Einklang mit dem Völkerrechte 
handeln. Für den Tod der ameri- 
kanischen Bürger, die mit der „Lu- 
unterzegangen sind, wird 
Schadenersatz verlangt. Die Vor- 
schläge Deutschlands, wonach ame- 
rikanische Schitfe unbelästigt blei- 
ben würden, wenn sie kein Bann- 
gut führien, sowie dass Amerika 
vier Sehiffe für den trasatlantischen 
Verkehr einstellen solle, werden 
zurückgewiesen. 


nschläge aui amerikanische 
Sihlacheschile, 


Amsterdam, 23. Juli. 

Die „Morning Post* meldet aus 
Washington: An Bord des Üeber- 
dreadnought „Oklahoma“, der auf 
der Werft der New-York Shiphuil- 
ding Company fast iertig zum 
Stappellauf liegt, brach ein ge- 
heimnisvoller Brand aus. Man var- 
mutet Brandstiftung. Vergangene 
Woche brachen Brände an Bord 
der Schlachtschiffe „Alahama“ und 
„New Jersey“ aus, die in New- 
York und Boston docken. Auch 
hier liegt vermutlich Brandstiftung 
vor. Zur Verhülung weiterer Brand- 
stiftungen werden die Marinewäch- 
ter an den Docks vermebrt und 
andere Massnahmen getroffen. Die 
Reichspolizei stellt auch Untersu- 
chungen an, über die Ursache vie- 
ler Dyuamitanschläge auf Brücken, 
über die Munitionszüge gehen 
müssen, und über das Verstecken 
von Bomben an Bord von Schiffen. 
Ebenso ist eine Untersuchung ein- 
geleitet über Versuche, Regierungs- 
eigenlum in Kanada durch Perso- 
nen zu zerstören, die aus den 
Vereinigten Staaten dafür bezahlt 
werden. 


Tan Er DEE EEE EE 


Vlanenritte, 
(Forisetzung.) 

Jetzt rasch den Me’deblock raus. 
Kine flüchtige Skizze, ja von da 
haben wir Feuer gekriegt, Bestimmt 
eine Feldwache! Karte her! Aha, 


da müsste ja die ganze Vorposion- | 


linie aufzuspüren sein. Wills ein- 
mal über Ziemianska gegen Meier- 
hof Ksieza versuchen. Herrgott 
eine Zigaretie täte jetzt wohl. Aber 
wer weiss, an ihren Glutschein 
könnte- der ganze Plan sche tern. 
Also kalt geraucht! „Führe mich 
nicht in Versuchung!“ Lieber Balz 
weg damit. Wie man beim En 
sagen nur so kindisch a 
„Aufsitzen !“ 


an anderer Stelle an die Feindes- 
zone wie ein Fühler heranzetastet, 
nicht ohne Abenteuer. . Diesmal 
wurde eine zweite Feldwache nörd- 
lich des Hegerhauses Ziemianska 
festgestellt und vom Offizier mit 
peinlicher Exaktheit in der Skizze 
verzeichnet. Und so gings fort im 
todummsiritienen Wagnis, bis die 
feindliche Vorpostenlinie stückwei- 
se enthülit war, die Feldwachen 
im Ranme Majdan-Dabrowa-Woiko 
mit dem über 190 Mann starken 
Hauptpesten beim Meierhof Ksicza. 
Oberleutnant Korytowski wusste 
nun sene Aufgabe erfüllt, jetzt 
erst giags rückwärts im müden 
Trab der abgetriebenen Pferde. 

kin Ulan fehlte ihm, der war 
datinten samt dom Gaul nieder- 
gebrochen, als die Russen zum 
leizienmal ihre wohlgemeinten 
Grüsse nachfeuerten. Armer Kerl! 
Wird dir wohl einer ke fen? Oder 
tut dir ohnehin kein Kncchen mehr 
weh? Was wird deine Mutter sagen 
oder dein Mädel”? 

+ 

Wie viele Mütter, wie viele Mä- 
del weinen! Ah nun liechtet siche ! 
Ganz rot fiammt der Fimmel auf. Am 
Ende marschiert mein Ulan gerade 
witten durch dieses Feuertor in die 
Ewigkeit? Auch nieht so schlecht. 
Jetzt aber die Z vurette! „Morgen- 
rot“ das ulte Reiterlied hat 
schon was, ist nicht so dumm! ' 

Zum Teufel vorwärts, der Ober- 
leutnant wird schon warten, aber 
lachen wird er auch, bin neugierig, 
was er sagen wird, 

Mit leisem, stolzen Lächeln um 
den Mund ritt der Offizier dem 
Regimenie zu, die braven Zehn 
hinter sieh. Nach der wüsten Nacht 
fröstelten sie Je’eht unter dem 
blitzenden Morgeustrahl der Sonne 
und der — Reiterchre. 


Am 15. September 1914 ward 
ein Jagd Detachement von 50 Rei- 
tern mit enen Maschinengewehr 
demselben Offizier unterstejit. Es 
galt, von Sieniawa gegen Cieplice 
vorzustosss0, um nach Verepreu- 
guug der dort befindlichen Ver- 

selveierungs patrouiliea des Fein- 
d die gegnerische Stärke und 
Stellung aufzuklären. Fast ein Mo- 
nal war seit der Zaklıkow-Patroni:le 
vergangen. ln Kriege kedeutei ein 
Monat vel — ein gewaltiges Mehr 
an Abhärtung und Sachliekkeit, 
Man meditiert nicht mebr über die 
Toten, so arbetet man Joch leich- 
ter als Kommandant. 


Weranworreh inteli 


EMIL SLIWINSKI. 


bestellte Postabonne- 
mentsstellen die pünkt- 
liche Weiterlieferung in 
Frage. Man erneuere 


deshalb sein Abonne- 
ment auf die 


„Norresponden 


für den August jetzt 
sofort. 
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